




Nachricht

von dem Verfaſſer

des Elementarwerks
in der Michaelis-Meſſe 1773.



non dem vollig umgearbeiteten und fortgeſetz-
o Mten Originale ſind (das Methodenbuch unV gerechnet) drey Bande, zuſammen go

gen, fertig abgedruckt, und nur etwa Jo werden
hinzukonimen, auſſer mathematiſchen Arbeiten, die
in zwey Alphabeten abgedruckt liegen, und die. An
legung meiner letzten Hand erwarten. An der Aus—

arbeitung drs Ganjen fehit alſo nichts mehr als
dasjenige, was von der Sprachlehre, pon den

Mitteln der Wohlredenheit/ oder. uberhaupt von dar
Vhilologie gemeinnutzig geriug iſt; um in' elnen
Elementarwerke. Platz zu verdienen. An den Ue—
berſetzungen. ivird in Eins fort ſo gearbeitet und ge
druckt, daß ich nun gar nicht mehr zweifeln kann,
in der Oſtermeſſe 1774. alles ohne Ausnahme zu

liefern, beſonders da ich einen Theil von dem Ue—
berreſte meiner eignen Arbeiten, ohne die bisherige

Einſamkeit zu unterbrechen, deswegen in Berlin
ausfuhren will, damit ich durch meine Gegenwart
allen Verzug der Arbeit an den letzten von zo ubri—

gen Kupfertafeln verhuten konne.

Nicht durch ein ſchriftſtelleriſches Wort, ſon—
dern in dem Grunde meines Herzens danke ich
Gotte fur einen ſolchen Fortgang dieſes Unterneh—

mens, daß, wenn ich auch itzund heimgefodert
wurde, zum Gebrauche des Publikums ſchon alles
dasjenige geliefert werden kann, was (ſo viel ich
weis) Niemand, als ich, gemacht hatte. Denn
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der noch fehlende Reſt iſt nicht von ſolcher Wich—
tigkeit, und wurde von irgend einem un er vielen
kundigen Mannern eben ſo gut, und vielleicht beſ—

ſer als von mir ſelber, bearbeitet werden. Unbe—
J

ſchreiblich groß iſt die Beunruhigung meines Her—
zens geweſen, bis ich dieſen Zeitpunkt erreicht habe.

Ob ich gleich vor Oſtern eine ſehr groſſe
Summe anwenden muß: ſo hat doch der bisheri—
ge Beyfall mir das Vermogen ſo dazu gegeben,
daß ich keine Urſache habe, fernere Pranumeration
zu verlangen.

Dennoch werden mich und die Meinigen, die
ſeit ſechs Jahren, dieſer Arbeit halber, keinen Va—

ter und Freund gehabt haben, diejenigen Kenner—
verpflichten, welche durch eine bloſſe Subſcription,
ohne Vorzahlung des Geldes, und alſo ohne dabey.
Etwas zu wagen oder zu verlieren, mir denjenigen

Genuß, welchen ich ſonſt nicht haben konnte, gon—
nen wollen, heſonders da ich häufige Gelegenheit
ſowohl itzund habe, als behalten werde, durch.
Aufwand die wichtige Verbeſſerung des Schul
weſens und der moraliſchen Erziehung zu befor—
dern. Wer alſo auf das Elementarwerk, welches
mit dem Methodenbuche uber izo Bogen und 10o
Kupfertafeln betragen wird, mit oder ohne die la—
teiniſche und franzoſiſche Ueberſetzung,. und mit
gder ohne Anweiſung zur Mathematik, ſubſeribi—
ren will, der iſt zwar jetzt nicht mehrnein unent
hehrlicher Beforderer des Werkes, wie die erſtej
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aber er wird, ohne den geringſten Aufwand, als
ein Wohlthater des Verfaſſers und nach Abſichten

deſſelben als ein Beforderer der Schulverbeſſerung
in der Uſte bekannt gemacht werden. Jch erſuche
alſo meine freundſchaftlichen Commiſſionairs um
die Gefalligkeit, mir vor Faſtnacht die Namen der
Subſcribenten einzuſenden.

Wenn ich erſt die Arbeit ganzlich geſchloſſen
habe: ſo wird es vielleicht nothig ſeyn, in einigen
Bogen Vorſtellung von dem vollendeten Ele
mentarwerke, denen einen Begriff davon zu machen,

die ihn nicht haben, und vor Anſchaffung des Werks
ähn auf die wohlfeilſte Art erlangen wollen. Daß
äch alsdann ſo glucklich ſeyn wurde, den Wunſch
der Subſcription bey einer anſehnlichen Anzahl
Kenner zu erregen, das konnte ich hoffen, aus ei—
ner vorzuglich glucklichen Erfahrung, aus Kennt—
niß von den Bedurfniſſen der Zeiten, und im Be—
wußtſeyn deſſen, was ich aus einer ſehr eifrigen
Uebe fur die gute Sache, (welche ſtarker, als die
Pflicht zu wirken pflegt) durch ſechsjahrige Arbeit
gethan habe. Aber wenn das Werk, (deſſen
Verlag ich anfangs nach vergeblicher Anfrage bey

anſehnlichen Buchhandlungen hochſt ungern habe
ſelbſt ubernehmen muſſen) erſt in den Buchhand

lungen ſeyn wird: ſo kann, weil ich alle mir un
angenehme Handelsgeſchafte mit dem Werke ſelbſt
endigen werde, die Ausubung der Subſcription
vielleicht Manchem unmoglich werden, der es fur

billig halt, daß ein Verfaſſer, der auſſer ſeiner
Arbeit



Arbeit anfangs die Wahrſcheinlichkeit eines an—

ſehnlichen Verluſtes gewagt hat, durch die Art des
Ankaufs Gefalligkeit von denjenigen Leſern genieſſe,
welche ſich zum Ankaufen entſchloſſen haben.

Bisher ſind (auſſer dem Methodenbuche und

der Mathematik) gedruckt acht Bucher:

J. An erwachſene Kinderfreunde, von
ſehr praktiſchem Jnhalte.

II. Wancherley, beſonders von dem
Menſchen und der Seele. Dieſe Kenntniß
iſt aus ihren Elementen mit ſolcher Vollſtandigkeit
zuſammengeſetzt, daß ich nicht mehr Pſychologie,

als hier ſteht, fur gemeinnutzig halte, und daß be—
ſonders allen in der Sittenlehre und Religion ſchad—

lichen Zweifeln abgeholfen wird. So weit aber
in die Kenntniß des menſchlichen Korpers einzu—
dringen, war weder moglich noch rathſam.

uI. Die gemeinnutzige Logik. Sie iſt
ohne Kunſtworter, und doch ſo zureichend, daß ich

mir bewußt bin, bey den tiefſinnigſten Unterſuchun

gen, keiner andern Satze zu bedurfen.

IV. Die Religion. Der Anfang dieſes
Buches iſt ſchon fur vierjahrige Kinder brauchbar;
und das Ganze doch ſo vollſtandig, daß allen zwei—
felſuchtigen Grubeleyen in der naturlichen Religion
abgeholfen wird. Der Vortrag iſt im hochſten
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Grade praktiſch. Warum in dem Elementarwerke
keine Lehrſatze des Chriſtenthums beruhrt werden,
iſt bekannt. Nicht einmal wider die burgerlichen
Geſetze fur den Gewiſſenszwang, deren Daſeyn ich
Hierarchie nenne, habe ich an irgend einem Orte
dogmatiſch geeifert. Was aber, eine ausgeſuchte
Erzahlung weltbekannter Dinge, die in der Ge
ſchichtkunde vorkommen, wirken wird, iſt der
Wahrheit und den Weltbegebenheiten, nicht aber
mir, beyzumeſſen.

V. Die Sittenlehre. Sie wird ange—
fangen mit moraliſchen Ertzahlungen. fur kleine
Kinder, und iſt durch gute Wanl alles Gemein—
nutzigen ſo weit fortgeſetzt, daß ich eben deswegen
meine yon dem Publikum und dem Buchhandel ſo

oſt verlangte praktiſche Philoſophie, als ein
nunmehr uberfluſſiges Buch nicht wieder werde
drucken laſſen.

vi. Von den Beſchafftigungen und
Standen der Menſchen. Wie weit dieſes
Buch gehe, mag man ſich daraus vorſtellen, weil
es auch die nothigen Kenntniſſe von den ſchonen
Kunſten, und (ohne Vergleichung) ſogar die erſten
gemeinnutzigen Begriffe von ſolchen Kunſten ent
halt, welche von den ubel Unterrichteten auf den
Jahrmarkten pflegen angeſtaunt zu werden.

VII.. Die Elemente der Geſchichtkun
de. Sie enthalten ſo viel Geographie, Univerſal—

hiſtorie,
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hiſtorie, Mythologie und Staatslehre, als die
Wohlerzognen, deren Amt und Lebensart noch nicht
beſtimmt iſt, bedurfen. Sogar der Wappenkunde
und einiger Uebung, eine genealogiſche Tahelle zu.

verſtehen und zu machen, habe ich nichtvetgeſfen.

Vui. Die Naturkunde. So wohl an
der erſten Anlange, als an der itzigen anſehnlichen
Verbeſſerung der ſogenannten Narurgeichichte,
hat Herr Wolke einen anſehulichen Antneil. Es
wird folgen die zum Elementarwerke gehorige
Naturlehre. Denn ſorweit bin ich bisher
fortgeſchritten.

Daß das Ganze, (die lateiniſche unb franiö

ſiſche Uebekſetzünng, und eiile Saminluni vbit iod
Kupfertafeln mitgerechnet,) alß eine. Sthulbiblio
thek bis an das akadeniiſche Alter nach der Abſicht
und Mehnung des Verfaſſers zureiche, iſt oft geſagt.

Daher hat das Werk jetzund auch folgenden Titel:

Des Elementarwerks
Band. Ein geordneter Vorrath
aller nothigen Erkenntniß. Zum Un—
terrichte der Jugend, von Anfang, bis
ins akademiſche Alter, zur Belehrung

der Eltern, Schullehrer und Hofmei—
ſter, zum Nutzen eines jeden Leſers,
die Erkenntniß zu vervolllommnen.

Jn
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Jn Verbindung mit einer Sammlung
von Kupferſtichen, und mit franzoſi—
ſcher und lateiniſcher Ueberſetzung die—
ſes Werks.

Nach der, in der viertheljahrigen Nachricht
von Oſtern 1771. meinen freundſchaftlichen Com—

miſſionairs offentlich angezeigten Bitte, zur Ver—
mehrung meiner Pflichten, deren Erfullung mir
damals noch ſchwer ſchien, nicht mehr Geld von
Pranumeranten anzunehmen, iſt die damals ſchon
unſehnliche Zahl derſelben nicht ſehr  vergroſſert
worden. Jetzund melde ich vorlaufig; mit Be
zeugung meiner Ehrerbietung und Dankbarkeit,
alſo nur den Empfang von folgenden Beyhulfen:

Von Jhrer Hochfurſtlichen Durchlauch
ten, dem Serzoge von Curland, Petrus,
fur ein verlangtes Exemplar von dein Aga

thokrator. zoo Rthlr.
Von Jhrer Erxrcellenz (Seiner Kaiſerlichen

Hoheit des Großfurſten und regierenden
qherzogs von hholſtein, Paul Petrowitz)
gehetmem Staats-Miniſter von Sal
dern, zur franzoſiſchen Ueberſetzung des Ele.

mentarwerks, abermals a goo Rthlr.
Deſſau,

den 1ſten October 1773.

Joh. Bernh. Baſedow.
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